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Der Ingenieur konnte ſich das Lachen kaum verkneifen, 
als Minna Bolle mit dem kurzen Röckchen und dem langen 
euerroten Autoſchleier ausftieg. Ein eleganter junger Mann. 
er Baron von Hochgeſang, folgte ihr. 

„Wir möchten zu Herrn olle!“ ſagte Minna grußlos und 
befehlend wie eine Königin. 

„Bolle?“ ſagte Multſch kaltſchnauzig. „Kenne ich nicht.“ 

„Nu, ſind Sie nicht der Freund von Herrn Große?“ 

„Große? Karl Große? Stimmt!“ 

„Iſt der bei Ihnen?“ 

„Nee, der macht heute mit ſeinem Chef und deſſen Tochter 
elne Autopartie nach Schierke im Harz. 

Minna Bolle kippte bald hintenüber. 

„Nach dem Harz! Ah . ſo hat mich mein Mann be⸗ 
logen und. der Schrippe genau jo. h — nach 
dem Harz. Ich. . ich bin untröſtlich, Herr Baron.“ 

Ludolf von Hochgeſang beruhigte ſie. 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau.“ 

Frau Minna wandte ſich wieder an Multſch: „Sie ge⸗ 
ſtatten doch, daß wir uns n Augenblick bequem machen. Ich 
bin ſo müde von das lange Fahren.“ ; 

Au Backe! Das war gefährlich. 

Das mußte vermieden werden, denn Frau Minna Bolle 
brachte es fertig, ſich hier ſtundenlang auszuruhen. 

„Ich muß ſehr bedauern!“ ſagte Multſch. 

„Na, aber, was heißt denn das? Sie wiſſen wohl gar 
nicht, was Sie einer Dame ſchuldig find?“ 

„Ich muß fehr bedauern, denn ich habe, als ich das Haus 
bezog, einen Schwur getan, daß es nur höfliche Menſchen 
betreten dürfen.” 

„Das ift ſtark!“ warf ſich der Baron ins Mittel. „Kom⸗ 
men Sie, Frau Bolle. Wir kehren um. In zehn Minuten 
ſind wir in Mieritz. Dort können Sie ſich ausruhen. Dort 
wird man Ihnen die Höflichkeit, die Ihnen gebührt, nicht 
verſagen.“ \ 

Ohne den unglückſeligen Multſch auch nur noch eines mei» 
teren Blickes zu würdigen, ſtiegen fie in den Benzinefel, der 
raſch wendete und dann entfleuchte. 

„ ſah ihm nach, bis er ſeinen Blicken entſchwunden 

2 
Plötzlich lag Volles Hand auf feiner Schulter. 
„Iſt die Luft bene b N 

„Total, Herr Bolle. Ihre Gattin iſt mit dem Baron fort. 
Sch muß mir aber Vorwürfe machen. daß ich etwas grob 
0 115 . 

„Grob ſin e Minna gekommen? Herr Multſch. .. 
meine Hochachtung ſteigt. Das bringt nicht jeder ertig.“ 

Und weiter ſpielten fie Stat. er 8 

* 


5 * 


Minna fuhr mit Herrn von Hochgeſang zurück nach Mieritz. 
In dem Gaſthauſe machte ſie dem Wirt Vorwürfe, daß 8 
ſie falſch unterrichtet habe. 
Der Wirt aber ſagte: „Ich habe Herrn Große, der ſchon 
ft nach hier gekommen iſt und manches Glas Bier mit 
errn Multſch getrunken hat, heute in einem eleganten 
echsſitzer durch Mieritz fahren ſehen. In ſeiner Begleitung 
waren ein kleiner, dicker, älterer Herr und eine elegante 
junge Dame. Ich habe doch meine Augen noch im Kopfe, 
rau Minna ſtutzte. 


Poſen, den 10. Dezember 192 


3. Jahrg. 


Hier ſtimmte etwas nicht. g 

„Nach dem Eſſen fahren wir noch einmal zurück,“ erklärte 
ſie dem Baron. dem die Sache langſam peinlich wurde. Aber 
er ſtimmte zu. 


Der Wirt überlegte ſich in dieſem Augenblick, daß er viel⸗ 
leicht eine Dummheit gemacht habe. 
Sicher wollte Herr Multſch mit ſeinen Gäſten nicht geſtört 


ſein. a 

Er ſchätzte Multſch als guten Gaſt und überlegte, was er 
tun könne. Sollten ſie nochmals zurückfahren, dann würde 
er ſeinen Sohn mit dem Motorrad vorausſenden, damit 
die unterrichtet waren. 

Frau Bolle aß mit ihrem Begleiter zu Mittag. Nachdem 
ſie bezahlt hatten, ſagte Frau Bolle: „Wir fahren dann 
gleich noch einmal zu dieſem Herrn Multſch.“ 

„Aber natürlich, gnädige Frau,“ ſagte der Wirt. 

Eine Minute ſpäter aber praſſelte ſein Sohn mit feinem 
Motorrad los. 


* 
* 


Sie hatten in Multſchs Wochenendheim wundervoll zu 
zu Mittag gegeſſen. 

Grete beſchäftigte ſich eben, aſſiſtiert von Joſef, mit dem 
Aufwaſchen, als der Sohn des Wirtes mit dem Motorrad 


am. 

„Scheen Gruß vom Vater, un ich ſoll Ihn ſagen, Herr 
Multſch, daß die Dame mit dem jungen Herrn gleich noch n 
mal mit dem Auto kommt.“ 

Entſetzt ſahen ſich alle an. 

„Schönen Dank!“ Multſch gab dem Warner eine Mark, 
und der machte ſich wieder aus dem Staube. 

Dann aber hieß es: rennen, retten, flüchten. 

Joſef rollte mit Blitzgeſchwindigkeit das Auto heraus. 

Im Nu war alles angezogen. 1 

Die noch vorhandenen Flaſchen Wein und das Eſſen wur⸗ 
den gepackt und im Autokoffer untergebracht. 

Genau vier Minuten waren vergangen, als alles in Ord⸗ 
nung war. i 

Sie ſaßen im Wagen. 

Multſch ſchloß das Haus ab und ſchrieb mit Kreide dran: 

„Verzogen nach Amerika!“ 

Dann ſprang er ins Auto. 

Joſef gab Gas. Der Wagen zog an und rollte davon, und 
ſie waren gerade im Walde verſchwunden, als Minna Bolle 
um die Ecke kam. Ihr feuerroter Autoſchal flatterte im 
Winde. 

Sie fanden die Tür verſchloſſen und laſen die Aufichrift: 
„Verzogen nach Amerika!“ 

Frau Minna kochte und ziſchte: „Un — un — ick laß 
mir freſſen — ſie ſind doch hier Bein. 

Aber wohl oder übel mußte fie ſich entſchließen, umzu⸗ 
kehren. 1 4 

* 


Bolles Auto fuhr ſeinen Weg. 

Eine runde halbe Stunde fuhren ſie um den See herum, 
bis ſie an einem kleinen Gartenlokal, das idylliſch am 
Seeufer lag, halt machten. a 2 

Sie ftiegen aus und tranken erſt einmal gemütlich Kaffee. 

Aber als Bolle einmal plötzlich zur Seite ſah, kriegte er 
einen Schreck, denn ... an dem einen Tiſch ſaß neben einer 
ſtattlichen, nicht mehr gan jungen, aber ſtark geſchminkten 
Dame .. ſein Schwiegersohn, der große Mime Martin von 
Arlberg. 

Arlberg erkannte nun auch ſeinen Schwiegervater. 

Das Entſetzen war bei ihm noch ein gutes Teil größer. 

Was tun? 

Wie ein ertappter Sünder ſaß er da. Dann erhob er ſich 
— er war gerade mit ſeiner Ausrede fertig — trat zu 


feinem Schwiegervater und begrüßte ihn, feine Schwägerin 
und die beiden Herren in vornehmer Weiſe. 

„Sagen Sie mal, lieber Schwiegerſohn, was haben Sie 
denn für nne Dame dort drüben? Die hat mit Dina gar 
ehnlichkeit.“ 

„Das iſt. . Frau Direktor Sanders!“ kog der Mime 
ſicher. „Es ift wegen eines Engagements .. eine Tour: 
nee. Sie verſtehen, lieber Schwiegervater. Da ift mit der 
Direktorin oft mehr zu machen, als mit dem Mann. So iſt's 


im Leben! Die Weiber regieren und man muß ſich darnach 


richten.“ f 

Bolle wußte, daß der Schwiegerſohn log, aber er nickte 
gutmütig und tat, als ob er es glaubte. 

„Das ift ja ſchön, lieber Schwiegerſohn. Aber da werd' 
ich der Frau Direktor mal guten Tag ſagen!“ 


Ehe ſich der entſetzte Mime von ſeinem Schreck erholt 
De ſtand Bolle mit liebenswürdigem Lächeln an dem 


„Jeſtatten Sie, daß ich mich Ihnen vorſtelle, Frau Direk⸗ 
tor Sanders. Mein Schwiegerſohn hat mir erzählt, von 
wegen Engagement. Naja...“ 

eiter kam er nicht. 

Das geſchminkte Weib lachte frech auf und ſagte: „Dicker⸗ 
chen, bei dir iſt's wohl nicht richtig! Icke un ne Frau Direk⸗ 
tors? Ick bin kalte Mamſell bei Schleizheimer in de Pots ⸗ 
damer Straße. Un was reden Sie da... von wegen 
ar er Det is mei Bräutjam! Heh!“ 

olle fiel die Butter vom Brote. 

Aber er blieb ruhig. „Hören Sie, meine Beſte, da klafft 
ne Lücke. Det is mein Schwiegerſohn, der ſtellungsloſe 
Schauſpieler Martin von Arlberg, der von mir unterhalten 
wird, und der mit meiner Tochter Dina ſeit zwei Jahren 
verheiratet iſt. So, nun wiſſen Sie es!“ 

Ja. fie hatte begriffen. Jetzt legte aber die kalte Mamfell 
los, daß die Bäume anfingen zu wackeln. 

„Heiratsſchwindler, Lump, Verführer!“ regnete es nur 
fo, und der Schauſpieler erkannte, daß er verſpielt hatte, 
und 100 fi) fluchtartig zurück 

Als das Mädchen das erkannt hatte, wurde ſie plötzlich 
blaß und fing an zu ſchluchzen. 

„Na. was * Sie denn. Fräulein?“ fragte Bolle mit⸗ 


leidig. 
„Wat ick habe? Keen Geld habe ick! Wie ſoll ick ohne 
Jeld wieder nach Berlin komm?“ 

„Keen Geld!“ ſagte Bolle und zog die Brieſtaſche. „Damit 
Sie keinen Schaden haben, wenn mein Schwiegerſohn nun 
künftig nicht mehr ihr Bräutigam iſt .. hier, haben Sie 
hundert Mark Schmerzensgeld. Det iſts mir wert. Jetzt 
weiß ich, daß er n Lump iſt.“ 

Das Mädchen ſtarrte ihn an. 

„Hundert Mark! Det foll mir fin? Dickerchen, du mußt 
klotzig Jeld haben. Wie is 'n da mit 'n kleenet Verhältnis?” 

Bolle ekelte es. Aber er ſagte mit Lächeln: „Danke 
ich habe an meinem Verhältniſſe genug.“ 

Das Mädchen lachte vielſagend, aber der gute Bolle hatte 
was ganz anderes gemeint. 

Bolle ſaß wieder am Tiſch. 

Der Vorfall hatte die gute Laune ſichtlich getrübt. 

Beſonders Grete war niedergeſchlagen 

„So ſind nun die Männer!“ klagte ſie und ſah Karl halb 
gorwurfsvoll an. 

Doch der entgegnete ernſt: „Nur ... die Lumpen unter 
ihnen. Es gibt noch treue, Fräulein Grete.“ 

Und dabei faßte er leiſe ihre Hand und drückte fie. 

Nun war wieder Freude in ihrem Herzen. 

Ganz leiſe ir. ee fi: „Und — es gibt auch Frauen 


— die — warten können.“ 
* 


8 
a 
Spät am Abend kamen fie in Berlin an. 
Als das Auto vor der Villa hielt und Bolle und Grete 
ausſtiegen, ſahen ſie noch Licht im Hauſe. 
ne wartet auf uns!” ſagte Bolle mit verſchmitztem 
n 


Dann verabſchledeten fie ſich von Karl. 
Er küßte Grete zum Abſchied die Hand und ſie hat, als fie 
chlafen ging, die telle glücklich geſtreichelt. 


* 
Wie eine Rachegöttin ſtand Frau Minna Volle im Zim · 
mer, als Vater Bolle mit Grete eintrat. 
„Tag, Mutter!“ ſagte Bolle freundlich. 
„Tag, Bolle! Wo kommt Ihr her?“ 
„Vom Mieritzer See!“ ſagte Bolle ruhig. 
de Multſch mit Herrn Große aulammen. 


„Mir nere“ f 


1 


ee — IT * 
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„Schwindern ıaate Frau Bolle ſcharf „Ihr wart im 


Harz!“ 

„Wenn du denkſt, dann meinetwegen. Im Harz. was 
wollen wir im Harz? Das iſt mir zu weit für fo zwei Tage. 
es ſollen wir denn nicht am Mieriker See ad 
ein?“ 

„Weil ich ſelber dort war. Ich habe euch mit dem Baron 
geſucht. Er iſt entſetzt über deine Taktloſigkeit.“ 

„So! Na, Minna, dann laß dir mal jagen, daß deine 
noch 'in paar Meter höher iſt. Wir hatten uns verſteckt, als 
ihr gekommen ſeid. Denkſt du, wir laſſen uns einen ſchönen 
Tag verderben? Schön war's, Minna Nur eens war n 
ſchlechtes Erlebnis: Den Mann von der Dina ... den haben 
wir getroffen, mit der Liebſten zuſammen, ner kalten Mam⸗ 
fell aus der Potsdamer Straße. Pful Deibel, jo n Lump ift 
der Arlberg! Ich mag 'n nicht mehr ſehen. Staatsſchwieger⸗ 
ſöhne hab ich, Minna] Staatskerls, das muß ich ſagen. Und 
daß die Mädels an dieſen Kerls hängen, da diſt on 
guten Teil daran ſchuld. Jawoll! guck nur ſo 
unſchuldig! Wenn unſere Töchter unglücklich werden, dann 
mögen ſie ſich bei ihrer Mutter bedanken, die alles war, nur 
nich 'ne gute Mutter.“ 

a war keene gute Mutter nich?“ erbofte ſich Frau 
inna. 

„Nee, warſte nicht und biſte nicht! Ein eitles Weib, das 
ne Rolle ſpielen will, und das ſich was einbilden will. So, 
jetzt ſag ich's mal. Iſt mir bitter genug. mal muß 
es raus. Was warſte mir mal für ne liebe Frau. Ich war 
dir jut. Minna, wahr und wahrhaftig. Ich habe gedacht, 
daß du immer fo 'n guter Menſch bleiben würdeſt. Aber 
niſcht iſt! Zwee Töchtern haſte geholfen, daß fie ediebe 
u Männern nahmen, ehrliche Kerls, die was können. 

nd die dritte, die willſte mit aller Gewalt zu dem Baron 
wingen. a wird nicht, Alte, da red’ Bolle erft noch paar 

rte mit.“ 

Minna Bolle, verbohrt, verbieftert, von ihrem Recht ber 
ſeſſen, fand vor Entrüſtung keine Worte. 

* 


Zwei Tage ſpäter machte Baron Ludolf von ef 
feine e Er erwähnte feine Braut ad Yin 
Silbe, war heiter und gefprädig. 

Sie kamen auch auf das Rennen B ſprechen, in dem 
Bolles Pferd ſtarten ſollte, und der Baron ſagte lächelnd, 
daß er bedaure, daß ſich Herr Bolle unnütz in Koſten ſtürze. 

Karl der Große habe nicht die geringſten Chancen im 


Rennen. 
Dann begann er anzudeuten, welch große Chance eine 
Wette auf Hektor biete. Er erzählte ihnen vorfichtig von 
er beabſichtigt ſei. anfred und Frau Bolle 


dem Coup, 
horchten auf. 

Das war ja eine glänzende Sache! 

Da mußte man riskieren. 

Manfred ſagte: „Da würde ich ſofort hunderttaufend 
Mark oder noch mehr riskieren, denn das bringt Geld. Ich 
weiß, daß Hektor die einzig ſichere Sache des Tages iſt.“ 

Frau Bolle ſah > an. „Meinft du wirklich, Manfred? 
Ich denk immer, auf d 

„Im allgemeinen nicht, gnädige Frau Da haben Sie 
wohl recht. Und iſt einmal eine ſichere Sache, dann bringt 
das Pferd nichts. Aber . das letzte vermeiden wir, in⸗ 
dem wir eine halbe Million auf Jungmanne ſetzen, das iſt 
der zweite Favorit. Das läßt die Quote, die fonft 12 oder 
noch mehr würde, auf rund 30 hochſchnellen.“ 
utter und Sohn ſahen ſich an. 


ies Aber ich habe den keinen 


8 w überlegen, 
8 Sie mir im Aub een. Herr Bolle.“ 
„Gewiß, Herr Baron.“ 

6. 

Am nächſten Ta 8 Bolle in ſeinem Privatkontor 
io ſeltſamen Beſuch s war der 5 Herr Steinicke, 
Tolle ſah in — — 

e ur end an. 
dee eg noch einmal zurüd zu mir?“ fragte 


W 

er. 
Steinicke I ku „es anders, 

Bolle. Darf E 


bitten?“ Vortſetzung folgt.) 


er Rennbahn gibt es nichts Sicheres.“ 5 


- fagte Manfred 
beieligen.“ laat: Manfred 


Meine Reife ins Morgenland. 


(4. April — 14. Mai 1929.) 
Von Domherr Proſeſſor Dr. Steuer. 


Wir verlaſſen nun diefe heilige Stätte, gehen von dem Sal- einen weſentlichen Teilen. Den Gottesdienft an ihm verjahen 
dungsſtein ein paar Schritte weiter ſchräg Kats und ſtehen vor ſchon früh die feit 1229 im hr Lande weilenden Feger 
der Kapelle des hl. Grabes; fie liegt unter einer ß = ert fie darum der Ehrentitel: 8 des bl. Grabe 
Kuppel und bildet mit der langgeſtreckten griechischen Ki wurde 8 n dieſer Titel offiziell von Papft Klemens vr 
Längsſchiff des von den Kreuzfahrern erbauten Münſters. 8 im Jahre 1516 Sultan Selim 1. fältina exe 
Gehen wir in 3 Längsſchiff von Weſten nach Often, ſo jolgen | Oberte u fie die Schlüſſel vom hl. Grabe; ohne ihre Er⸗ 
der Reihe nach 1. die Kapelle der ſyriſchen obiten; hier war laubnis durfte dort niemand den Gottesdienſt halten; überdies 
die Gr ftätte des Joſef von Arimathäa, des Beſitzers des Gol⸗ achter fie einen Ye Altar auf Golgatha. Jetzt "aber ver ⸗ 

tha⸗Grundſtücks; dieſe und die übrigen hier befindlichen Grab» ſuchten die ſchismatiſchen Griechen, ihnen ihr Beſitz recht ftreitig zu 
Bi len zeigen an, daß der Kalvaria⸗ 8 eine Grabſtätte war en; alt dena wechſelten die hl. Stätten Ihre Beſitzer, je 
ſomit scheiß Serufa alems lag, 2. die koptiſche Kapelle, nach m die riechen oder die Lateiner bei den türtiſchen Behör⸗ 
hs bl. Grab, das mit der daran ſich anſchließenden kleinen den ihre Anſrpüche mit Geldſpenden unterſtützen konnten. Bes 
Engelstapelle ein Ganzes bildet; 4. der freie Raum vor dem ſonders verhängnisvoll wurde der Brand der Grabes ⸗ 
hl. Grab oder der Chor der Lateiner, 5. die griechiſche Kirche, die Heilig am 12. Oktober 1808, der einen großen Teil yes 
an EUR Seiten von dem übrigen Raum durch Wände abge: Heiligtums zerftörte. Da Europa damals in den Wirren 
8 Die Grabestapelle iſt ein vierediger durch Liſenen, 2 eoniſchen Zeit für Jeruſalem wenig Intereſſe und sen 
h. fen echt vorſtehende Mauerſtreiſen belebter, mit einer > und die Franziskaner dadurch in eine bedrängte 3 
8 gekrönter marmorbefleideter Raum; eine Menge Lage gerieten, glaubten die Armenier und Griechen die Jeit füt 
Iherner Lampen hängt von ihm herab, und vor ihm ſtehen BER, die Lateiner dadurch aus ihrem Bellkrehte om hl. 
mächtige Kandelaber; wir betreten fie durch den oben halbkreis⸗ rabe verdrängen zu können, daß ſie allein die Wiederherſtel⸗ 
artig auslaufenden Eingang und gelangen zunächſt in die kleine lungsarbeiten übernahmen. Der Streit wurde ſo arg, daß der 
Engelskapelle, wo die Engel den Frauen die Auferſtehung Pa cha von Damaskus wiederholt mit Militär Sale mußte; 
des Herrn verkündeten. Von hier geht es in die eigentliche ießlich a Streit damit beendigt, daß den Griechen u. Ar⸗ 
Grabeskapelle; fie it jo eng, daß in ihr höchſtens — elaca meniern das Recht des Mitbeſitzes am hl. Gra hai RA 
fein können; der Zugang zu ihr iſt fo. niedrig, * ‚se ihn nur wurde; ſo ift es auch bis jetzt geblieben, trotz a auf Feindes 
— gebückt paſſieren kann; vom Grabfelſen iſt nichts wahr, Bemühungen der Franziskaner, ihr altes Recht auf Alleinbeſitz 


en; es bedeckt ihn eine dicke Marm latte, auf we zurückzugewinnen. Bag: — gelpannte Verhältnis zwiſchen den 
1 — für das hl. De ein Portatile, d. h. eine rte 1 e be recht traurigen Vorfällen an die⸗ 
Steinplatte mit kleinem Reliquienbehälter legen. — Gehen wir heiligſten der aer geführt; 1894 z. B. kam es 
nun quer durch den Lateiner hindurch, Jo kommen wir beim Oſterſeſt zu wüſten 8 fo daß türtiſches Militär 


an die Stelle, wo a ge Tradition Maria Magdalena, lich ins Mittel legen mußte. Nach den Beſtimmungen des Ba + 
82 treueſte Ju erin des Herrn, den Meiſter geſehen ; es [ziſer Ariedens vom Jahre 1856, der den Krimkrieg 
ſteht darum — ak 1 . — den 
Katholiken; weiter führen uns 1 5 die Kon ſeltonen er Ben das Geringſte 5 er der andern 
Ss riftei 9 nen, or h und links in d 4 latei⸗ . — werden e Folge ee ie Grabes⸗ 
iſche Satraments kapelle; ihr Hauptaltar ift dem | Ärhe in einem Jufta Rand 175 We * die sehe 
1 fen an die Erſcheinung gewidmet, die der Herr nach feiner Kuppel 3 rin 
uferſtehung feiner Mutter, Auteil werde ließ, rechts von ihm, hinunter zur 

elle bar beim Eingang, haben wir den Itar der Geli daß man fie nur mit aper Boch palfiesen kann; eine neue 
9 es iſt das eine rote Kalkſteinſäule, die hinter einer Treppe ſoll ſchon längſt angefertigt fein; aber je Tamofe Ber 
nd ſichtbar iſt und zur Verehrung der Gläubigen auch here ſtimmung vom e 1856, an der auch der We ze ge. 

5 werden kann. Hinter dieſer Kapelle befindet fi | ändert hat, la Ag : Yenderung nicht zu (vergl. N 
das Klöſterlein der 3 mit dunklen Gän⸗ | Lübed: Die Stätten Paläſtinas. 93. Bereins: 
bier rg die Söhne es der rat 1818). So ſcheidet man von det 

en 


gen und einer Terraſſe au M ltternaht Dach. Von 
er een um Mitternacht aus Ihe skirche mit ut im Herzen darüber, daß der Unfrieden, 
rabesti zur een m it a ie der die Chri it zerreißt und ihren Feinden ein Gegenſtand des 
ge; in der F beginnen dan ei en und dauern Spottes ift, auf dieger hl. Stätte wi verſtummt, ſondern 
is um 8 Uhr; von da ab fängt der sdienſt der A dunn oft Er mißtönend feine Stimme erhe 


an, von denen die Griechen und Ae es verſta 1 Ponte eſichtigung der r all, rag 1185 ge ge 
im 19. Sabrhundert | er einen Beſitztitel am rabe dauert. Es war 12 2 44 Uhr, als wir ermüdet in unſer 

öſterlein habe ich mit dent andern 2 zurücklehrten; nur das 75 ınd wurde aus⸗ 
Konfracres, die gleich mir am Freitag, dem 26. April, am hl. gabe damit man 5 ſchnel zur Ruhe begeben konnte, um nach⸗ 
Gr aelebrieren 3 die Nacht von 8 pr zei. zuholen, was man in der Nacht zu 75 wenig geſchlafen hatte; ein 
tag zugebracht, habe mit ihnen zuſammen in einem kings um das Bett angebrachter Vorhang 2 wie überhaupt 
e dee ee 2 es Nachtquartier den Franziskanern —5 ze gegen einen heimtückiſchen Ueberfall blutgieriger 

cken. 


a war — er — m 4 und die Grabes (Fortſetzung folgt.) 
joe g nicht geöffnet — 2 en Kran Be ſich leicht denken Ade! ans 


nie e Se e etonnt; 8oq Diele Mt) Das ättefle Ballſpiel Amerikas. 


n gebracht, u einmal am hl. wilden T. N 
Grabe d = neue gif enneſſee und Nord-Rarolina erſtreckt ſich das 
res „ rieſige Gebiet der Great Rocky Mountains, eine der 

einlaſſen; nur möchte 1 eine kurze Ge» Een 9 Vereinigten Staaten. In den 
h te des Baues geben. Pie erſte Anlage tammt, wie | Schluchten und biefes ag er und 8 ie 
wir m hör ee von 7 8 Kon tantin, bzw. feiner Täufer leben die 1 ie en 

r, de Es war das eine fo rrliche öſchiffige alten Sitten und Gebräuche beibehalten 
Bafilita, daß ie an Staunen der Pilger am rdkreiſe erre dianerſtämme kommen jedes Jahr im Okto — ve ef 8 
leider wurde fie nach etwa N — n durch den der Stadt Cherokee in Nord-Karolina zuſammen, wo fie is 
ſerkönig Chosroes II. im N ze und das heilige | liche Schauſtellungen veranſtalten und gleſchzeiti ihre 
Kreuz nach Perſten entführt. A 1 Piebefs je Theodofiusflofter 4 — Produkte ge en die der . 3 augen: ie 


begann 2. a 2 Ja Si eins den Wiederaufbau; da er ttraktion „Ball 
aber n n Rie wieder in Baur game“ (Balfpiel), 3 a ung 2 der er Bel wird 
Einheit erſtehen zu 1 erriötete er über den einzelnen Heili 9 mit kleinen Schl. darf nicht zur Erde 


tümern beſondere Kapellen, jo daß eine — von Ki fallen. Dieſes Ballfpiel . von den ug Ing 


entſtand. Nach 400 Jahren wurden auch dieſe Bauten durch vor der Ankunft Kolumbus“ ielt und 
anatiſchen ane von Aegypten El⸗Hakim (996—1021) ahr Recht als das Atette elfe Amerikas 2 deze. 
. ng es, die = dieß pelle a he ellen und nan] net net werden. 
entirchen; 1 e Kreuz ein 
eeubigem Bergen, aber 1 80 Wehmut, da fe ja 0 mie | @piel norbereten. In Abe 6 


eſe Bauten waren. a 
6 e een Den © Köluß, | Mitglieder jedes Spiels in einer eiätung Im Walde, dune 
Dach zu vereini 8 Mitte des 12. hunderts wat ein gerfeuer an und beginnen nun ihre myſtiſchen Tänze 

dos, Ae . ie feiner Grundlage romaniſcher Bau, und Zeremonien. Sie u. um das Lagerfeuer herum, 
—— vollendet; die innere Ausſchmückung nahm noch wei⸗ wobei fie einen 3 3 erſchallen laſſen, während 
tere 20 Fabre in Anſpruch; diefer Bau befteht heute noch in allen | der Wedisinmann einen big, der mit Heben Kieſel⸗ 


Die Dame im Winker. 


Von links: 
Vormittagskleid aus beigeroſsfarbi⸗ 
gem Kaſha mit gleichfarbiger Krepp⸗ 
Satin⸗Weſte und paſſender Kappe. 
Vormittagskleid aus blaugemuſter⸗ 
tem Tweed mit Ledergürtel und 
Herrenrevers. 
Nachmittagskleid aus ſchwarzem Kre⸗ 
felder Seidenſamt mit Kaſak, Spitzen⸗ 
fragen und ⸗Stulpen. Dazu kleiner 

Samttoque. 
Nachmittagskleid aus ſchwarzem 
Krepp⸗Marocain mit weißen Unter⸗ 
ärmeln und weißem Beſatz. 
Nachmittagskleid aus ſchwarzem 
Marocain mit angeſetztem Glocken⸗ 
rock und hinten herabfallender 
Schleife. 


UNRUHEN" 


fteinen gefülft ift (die Zahl Sieben ift dis heilige Zahl der 
Cherokeſen), ſchüttelt und ſo den Rhythmus des Tanzes an⸗ 
gibt. Von Zeit zu Zeit wird der Gefang ſowie der Tanz 
auf ein Zeichen des Medizinmannes unterbrochen, und die 
Spieler eilen mit dieſem zu einem in der Nähe befindlichen 
Fluß oder Bach und tauchen ihre Schläger in das Waſſer, 
während der Medizinmann die Geiſter des Waſſers be⸗ 
ſchwört, den Spielern zu helfen. Dann eilen ſie alle wieder 
zurück zum Feuer, wo ſie ihre Tänze und ihren Geſang 
wieder aufnehmen. Manches Mal macht einer der Spieler, 
während die anderen weitertanzen, ſieben Schritte in der 
Richtung zu dem Platz, auf welchem die Mitglieder des feind- 
lichen Spiellagers dieſelbe Zeremonie aufführen, und ſtößt 
ſiobenmal hintereinander einen markdurchdringenden Schrei 
aus. Dieſe Zeremonien dauern bis zum Anbruch der 
Morgendämmerung. Dann nimmt der Medizinmann eine 
Schüſſel, die mit einer Fleiſchbrühe von Kaninchenfleiſch ge⸗ 
füllt iſt, und ſpritzt den Saft an ſieben Stellen über den 
Weg, den die Spieler der gegneriſchen Partei einſchlagen 
müſſen, um zum Spielplatz zu gelangen. Die Indianer 
glauben nämlich, daß die Spielgegner, die auf eine ſolche 
mit Kanjnchenfleiſchſaft beſpritzte Stelle des Bodens treten, 
in ihrer Behendigkeit gelähmt werden. Dann begibt ſich die 
ganze Mannſchaft noch einmal zum Fluß, wo der Medizin⸗ 
mann jedem der Spieler den Rücken mit einem Schlangen⸗ 
ahn ritzt. Die Spieler waten ſodann in den Fluß, ſtellen 
hs mit dem Geſicht zur aufgehenden Sonne und tauchen 
ſtebenmal unter. Dann find die Zeremonien beendet und die 
Mannſchaft begibt ſich unter Führung des Medizinmanns 
es Spielplatz. Der Medizinmann ift hierbei ſorgfältig be- 
acht, die Stellen am Boden ausfindig zu machen, al die 
die gegnerische Mannſchaft den Kaninchenfleiſchſaft geſpritzt 
bat, um zu verhindern, daß feine Leute dieſe Stellen mit 
en Füßen berühren. Das Spiel ſelbſt wird mit echt india⸗ 
niſcher Wildheit geſpielt. Die Szenen, die ſich hierbei ab⸗ 
ſpielen, erinnern mehr an eine Schlacht als an eine Sport- 
veranjtaltung. Oft ſieht man ganze Knäuel von braunen 
Körpern ſich in wilden Zuckungen und krampfhaften Um- 
ſchlingungen am Boden wälzen, und am Ende des Spiels 
2 es wenige Spieler, die nicht aus mehreren Wunden 
uten. g 


Baustierzucht und⸗Pflege. 
Eichelfütterung an Kleinvieh unds Jeflügel. 


Wo man in der Lage iſt, Eicheln zu ſammeln und für 
5 zu benutzen, ſollte man es nicht verſäumen; 
un der Futterwert der Eicheln iſt nicht gering. Nicht nur 
von Schweinen werden die Eicheln vorzüglich ausgenützt, 
ondern auch von Schafen und Ziegen. Wenn Schweine, 
ie in Stallmaſt liegen, Eicheln bekommen, ſo gebe man aber 
nicht mehr als 1 bis 1% Kilogramm getrocknete Eicheln pro 
Tag und Tier, vorausgeſetzt, daß Wurzelfrüchte und Grün⸗ 
futter 55 fehlen. Bei übermäßiger Eichelfütterung und 
nicht zweckentſprechendem Beifutter würde die Qualität von 


Fleiſch und Fett leiden. Zum Verfüttern an Stallſchweine 
werden die Eicheln aeg oder 3 und mit Kurz⸗ 
futter gemiſcht. Hat man dazu weder Seit noch Gelegenheit, 
ſo genügt ſchließlich einfaches Abkochen der Eicheln; das 
Kochwaſſer muß aber weggegoſſen werden. Den auf den 
Laufplatz gelaſſenen Schweinen und älteren Ferkeln kann 
man tadelloſe Eicheln auch in der Weiſe geben, daß man die 
Eicheln mit Erde, Kohlengrus, Aſche oder dergleichen in den 
Laufraum ſchüttet. 0 : 5 e 
Es ſei noch erwähnt, daß die hochgezüchteten Edel⸗ 
ſchweine erfahrungsgemäß die Eicheln weniger gern, oft auch 
gar nicht freſſen und ſie in größeren Mengen vielfach auch 
nicht vertragen. An Schafe und Ziegen darf man Eicheln 
nicht in gleichſtarken Mengen wie an Schweine verabreichen. 
Das Mittel dürfte % Kilogramm pro Tag und Tier fein. Zu 
Beginn der Eichelfütterung gibt man aber beſſer noch we ⸗ 
niger und legt allmählich zu; eine Höchſtgrenze von 4 Kilo⸗ 
gramm ſollte niemals überſchritten werden. Verſchiedent⸗ 
lich ſieht man geröſtete oder gemahlene Eicheln als ein Vor⸗ 
beugungsmittel gegen die krankhaft wäſſerige Beſchaffenheit 
des Blutes (Hydrämie) und Bleichſucht der Schafe an. Auch 
Kaninchen nehmen Eicheln in geſchrotenem Zuſtande 
gern und ohne Schaden. N . 8 
Will ſich der Hühnerhalter und ⸗züchter der Eicheln als 
Futtermittel bedienen, ſo ſtreue er das aus den gedörrten 
und gemahlenen Eicheln gewonnene Mehl über das Weich⸗ 
futter und arbeite dann alles gut durch. Man kann auch 
aus Eichelmehl, Oelkuchenmehl und Roggenmehl einen Teig 
bereiten und kleine handgroße Brote daraus im Backofen 
mehr trocknen als röſten. Dieſe Brote, die man beliebi 
lange aufbewahren kann, werden vor dem Verfüttern auf 
eweicht. Dem angegebenen Teig kann man auch etwas Lein ⸗ 
ende ng beigeben. 
ür Gänſe und Enten ſchließlich brauchen die 
Eicheln nur gewäſſert zu werden; allenfalls kann man ſie auch 
kochen. r. W. Schaefer. 


Mathematiſches Genie. A: „Wie ſtellen Sie das a 
wenn Sie eine Schafherde möglichſt ſchnell zählen wollen? 
— B: „Ich zähle die Beine und dividiere ſie durch vier.“ 

* 

Aus der Rekrutenſchule. Feldwebel zum Rekruten: 
„Was machen Sie zuerſt beim Gewehrpußzen a” — Rekrut: 
„Die Gewehrnummer nachſehen, Feldwebel!“ — Feldwebel: 
„Was, das machen Sie zuerſt?“ — Rekrut: „Selbſtverſtänd 
lich! Nur damit ich ſicher bin, daß ich nicht das Gewehr 
eines anderen putze. 5 


* 

Ein ſchwerer Fall. „Sie ſehen ſo ernſt aus!“ — „Ja, 
ich mache mir Sorgen wegen eines ft 
ein 1 Fall?“ — „Ja — er will ſeine Rechnung nicht 
bezahlen!” A 


